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Luisenstratze 24.
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der Expeditton: vormittag » */,8 — 1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr. .

jVr. 254.
Hn einem QKendepunht .

Die badischen Landtagswahlen des Jahres 1905
werden, davon sind wir fest Überzelt , eine epoche¬
machende Bedeutung haben. Mit einer gewaltigen
Kraftanstrengung versuchte das reaktionäre Zen¬
trum sich in den Sattel zu schwingen und i,n
einstigen liberalen Musterstaate den schwarzen
Geßlerhut aufzupflanzen . Die Gefahr , daß es ihn:
gelingen werde , war so groß, daß schon viele sich an
den Gedanken des Triumphes der schwarzen Reak¬
tion gewöhnt hatten . Die Zentrumspresse stimmte
nach dem 19 . Oktober ein Siegesgeheul an , als ob
hie Herren Fehrenbach , Gießler und
Zehnter schon demnächst sich in die Portefeuillen
des Herrn v . Dusch , Schenkel und Becker
teilen würden.

Es ist etwas ander» gekommen , als die Pessi¬
misten angenommen hatten . Dem Zentrum kann
zwar der Erfolg de» 19. Oktober nicht streitig ge¬
macht werden. Allein dieser Erfolg wurde
sehr wesentlich beeinflußt durch den Wahl¬
ausfall de» 28. Oktober 1905 und was
diesem unmittelbar vorauSgegangen war Die¬
ser letztere Erfolg beruht auf einer Grundlage ,
die für die künftige Entwicklung unserer innerpoli¬
tischen Verhältnisse in Baden und vielleicht auch
weit darüber hinaus von allergrößter Bedeutung ist,
wohingegen der Erfolg des Zentrums nicht zum
geringsten Teile auf einer gewissenlosen Volksver¬
hetzung beruht , wie sie durch den „berühmten"
Waldmichel und ähnliche Elaborate seit Wochen und
Monaten betrieben wurde.

Ueber die Agitationsweise des Zenttums wurde
während des Wahlkampfes viel geschrieben . Man
geht nidjt zu weit, wenn man behauptet, daß sie in
vielen Wahlkreisen eine direkt skrupellose war .
Wie hat sich daS Zentrum früher über die Wahl¬
beeinflussungen der Oberamtmänner beschwert.
Alles waS in dieser Beziehung früher von national¬
liberaler Seite gesündigt wurde, hat das Zentrum
diesmal übertroffen . Fast die gesamte katholische
Klerisei des Lande» stand in Wahlagitattonsdiensten
des Zentrums . Da» wäre an und für sich noch nicht
das schlimmste gewesen, wenn die katholischen Geist¬
lichen nicht auch noch in vielen Fällen ihr Amt zu
politischen und Wahlzwecken mißbraucht und die
Kirche zum Volksversammlungslokal degradiert
hätten . Von der Kanzel herunter wurde zum Be¬
such der Zentrum - Versammlungen eingeladen,
wurde die Zentrumspresse zum Abonnement em¬
pfohlen, letzteres durch Aufforderung des Geistlichen
Rats Wacker und durch stillschweigende Zustim¬
mung der Freiburger Kurie . In Untergrom¬
bach bei Bruchsal legte der katholische Geistliche
einer seiner letzten Sonntagspredigten ein sozial¬
demokratisches Flugblatt zugrunde und erläuterte
den Kirchenbesuchern daS Wort Reaktion, das so
viel heiße , als wie die Sozialdemokratie wolle die
Religion abschaffen . Am Sonntag , den 22 . Oktober,
politisierte auch der katholische Geistliche in Hut¬
tenheim auf der Kanzel, wobei er unfern Ver¬
trauensmann einen „schwindsüchtigen Obersozzen "
und dessen Parteigenossen als Kamel« bezeichnte.
Der Volksfreund war oft Gegenstand der Kritik auf
der Kanzel.

In Freiburg hat da» Zentrum zuguterletzt
alle Register der wüstesten Demagogie gezogen .
Unser Genosse Kräuter wurde von seinem ultra¬
montanen Gegenkandidaten Professor B i e h I e r
fsjr die Streiks der Freiburger Gewerkschaften ver¬
antwortlich gemacht , um die Kleinhandwerker gegen
ihn aufzubringen . Der Zentrumsarbeiter G i e ß -
ler , selbst Streikführer beim Holzarbeiterstreik in
Freiburg , ließ da» ruhig geschehen. Sogar die
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„ Sie will uns allen Ernstes Appetit machen, "

K Ferdinand . „Aber wenn Sie sich auch noch
:hr anstrengen, mich reizen sie nicht zum

Essen . "
Sie löffelte unentwegt sott in dein festen Ver

ttauen , endlich doch in dem kleinen Kampf Siegerin
zu bleiben, und das Schnalzen ihrer Lippen war
das einzige Geräusch , das momentan im Atelier
hörbar »var .

*
„ Sie ißt alles aufl " unterbrach endlich Jaural

die Stille ; „ sie wird uns gar nichts mehr übrig
lassen .

"
„Bitte , da sind ja Ihre Schüsseln alle noch voll, "

antwortete die Besucherin .
» Ist diese Suppe aber auch so gut wie die

andere ? " neckte Jaural .
„ Probieren Sie sie doch . "
lind Julie nahm in jede Hand eine Schüssel und

stellte eine vor Paula , eine vor Mutter Madelon
hin, die ihre junge Nachbarin ernstlich zu beleidigen
glaubte, wenn sie der angebotenen Suppe nun
nicht alle Ehre antäte .

Mit dem dritten Teller giirg sie au Ferdinand
heran und hielt ihm einen Löffel Suppe an die
Lippen.

„Kosten Sie nur zuerst, " gebot der junge Mann .
„ Ich will wetten, ich verbrenne mir damit die
Zunge .

"
Julie schlürfte ein Schlückchen von der Flüssigkeit

und bot den Rest dann dem Maler , der ihn mit
einyr ivahren Gier hinnnterschluckte .

Das gemeinschaftliche Essen ans einer Schüssel
ist etwas so gewöhnliches beim Bolle, daß weder
Mutter Madelon noch Paula oder Julie selbst et¬
was Unschickliches oder Absonderliches darin sahen ;
für Ferdinand hatte es jedoch einen eigentümlich
intimen Reiz .

Nach dem Essen kennte man sich heute bald.

Karlsruhe , Dienstag den si . Oktober 1905 .
„ Ehre und das Ansehen der Freiburger Hochschule "
wurde vom Zentrum zu Wahlzwecken in Anspruch
genommen. Schließlich wurde dasPräsidium desbad .
Militärvereinsverbandes vor den ultramontanen
Wahlkarren gespannt und die Staatsbeamten , Re¬
serveoffiziere , Professoren rc . ihren Vorgesetzten Be¬
hörden als „Förderer des Umsturzes" denunziert.
Das geschah unter dem Regime Fehrenbach, des¬
selben Herrn , der am Freitag Abend in Offen¬
burg über die „vergifteten Waffen" der Gegner
des Zentrums Krokodilstränen vergoß.

Nun , am Samstag hat das Zentrum die Ant¬
wort auf seine Demagogenhetze bekommen . Das
badische Volk hat gezeigt , daß es in der Stunde der
Gefahr auf dem Posten steht .

An der Einmütigkeit und Geschlossenheit, mit
welcher die Wähler der Sozialdemokratie und des
Blocks die Parole ihrer Führer befolgten, hat sich
die klerikal- konservative Reaktionsflut gebrochen.
Die Probe aufs Exempel ist gemacht und sie ist ge¬
lungen . Das ist das große bedeutungsvolle Faszit
des diesjährigen Wahlkampfes in Baden. Hier
wird , vorausgesetzt, daß die parlamentarische Ver¬
tretung der Blockparteien im ferneren Kampf gegen
die Reaktion nicht wieder versagt, das Zentrum
niemals zur Herrschaft gelangen , auch nicht im
Bunde mit den Konservativen . Die Blockwähler
sind , das zeigt das Wahlresultat des 28 . Oktober
aufs deutlichste , zum entschiedenen Kampfe gegen
die klerikal-konservative Reaktion bereit . Sie fol¬
gen den Führern , wenn diese die Parole ausgeben.

Bisher haben sich die Führer des Liberalismus
immer darauf gestützt , die liberalen Wähler würden
eine solche Parole , wie sie jetzt in Baden ausge¬
geben wurde, nicht befolgen. Mit dieser Ausrede
können , wenigstens in Baden , die Führer des Libe¬
ralismus nicht mehr kommen . Die liberalen Wäh¬
ler haben, mit kaum nennenswerten Ausnahmen ,
die Disziplin gewahrt und sind für die sozialdemo -
kratifchen Kandidaten eingetreten . Der badische
Liberalismus hat die Feuerprobe in diesem Kampfe
bestanden. Darin liegt die epochemachende Bedeu¬
tung der badischen Landtagswahlen des Jahres
1905 . Weit über Badens Grenzen hinaus wird
dieser Erfolg seine Nachwirkungen ausüben .

Mit Recht wurde während des Wahlkampfes des
öfteren darauf hingewiesen, daß wir in Baden vor
einem Wendepunkt der politischen Entwicklung
stehen. Nach der Wahl gilt dieses Wort noch un¬
gleich mehr, als es vor der Wahl gegolten hat . Die
Wähler haben gesprochen ; vertrauensvoll haben sie
die Geschicke des Volkes in die Hände ihrer Ver¬
treter gelegt. An diesen wird es nun sein , sich dieses
Vertrauens in jeglicher Weise würdig zu erweisen ,
d . h . vor allem aus den einmal gegebenen Tatsachen
die Konsequenzen zu ziehen . Die Leisetreter des
Liberalismus haben eine deutliche Absage von den
liberalen Wählern erhalten , eine so deutliche Ab¬
sage, daß die Hoheitspolitiker wohl kaum noch
darüber im Zweifel sein werden, was sie zu tun
haben . Von der Politik des Wenn und Aber , des
Möchte , Könnte, Wollte, Hätte , Sollte will die libe¬
rale Wählerschaft offenbar nichts mehr wissen.

Jetzt heißt es Farbe bekennen , nussprechen , was
ist und nicht in Vogelstraußpolitik machen , wenn der
große Erfolg des 28 . Oktober nicht wieder verpuffen
soll. Ter Erfolg des Zentrums vom 19 . Oktober
ist durch den Erfolg des „ erweiterten Blocks" vom
28. Oktober zum großen Teil paralisiert worden.
Mögen die Führer des liberalen Blocks dieser Tat¬
sache und der Ursachen , auf welche sie zurückzu¬
führen ist , bewußt sein und sich ihrer keineswegs
geringen Aufgaben gewachsen zeigen . Tie Sozial¬
demokratie ihrerseits ist bis zum letzten Mann be¬
reit , ivenn es gegen die Reaktion den Kampf zu
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Zwei Wochen verstrichen so fast in gleicher Weise
in friedlichem Dahinleben . Vater Germain war
während dieser Zeit nie ins Wict - hans gegckNgen ,
und selbst die alte Madelon hatte etwas von ihrem
stumpf hinbrütenden Ernst abgestreift und hie und
da sogar für die sie umgebenden Personen ein
Wort oder ein Lächeln gehabt.

Auch Paula fühlte sich verhältuismäßig glück¬
lich . Ferdinand hatte ihre innere Ruhe in keiner
Weise durch sein Benehmen gegen sie zu stören
versucht.

lim das junge Mädchen besser verstehen zu
lernen und hauptsächlich um ihr zu gefallen ,
kehtte er vor Paula nur die edelsten Seiten
seines Wesens hervor , in dem sich tibrigens ein
bedächtiger Ernst und ein leichtfertiges Ungestüm
die Wage hielten. So wachte ec sehr über sich , um
sich durch Juliens kleine Manöver nicht gefangen¬
nehmen und von seineir Gefühlen und Plänen ab¬
lenken zu lassen .

Da er seiner eigenen Beredsamkeit nicht genug
vertraute , um Paulas Herz und Phantasie für
seine Zwecke empfänglich zu machen , brachte er
ihr eines jener köstlichen Bücher , die eine Galathea
in eine Sappho zu Wandel »: vermögen : Pa »»l und
Virginie. Paula las es, nicht mit Begeisterung,
aber mit Andacht . Sie schenkte dem Liebespaar
ihr Lächeln und ihre Tränen und gestand ihrem
Freunde offen , tvelche Wirkung die Lektüre auf sie
ausgeübt .

Wie groß tvar daher sein Erstaunen , als sie ihn
eines Tages bei Rückgabe des Werkes bat, ihr
nichts mehr zun : Lesen z»l bringen.

„ Weshalb nicht ? " fragte er. „ Ich »vcrde Ihnen
nur solche Bücher bringen , die inan auch »neiner
Schwester in die Hand gibt .

"
„ v , Ihre Schwester und ich ! Das ist ein großer

Unterschied ! Als ich noch ein Kind tvar, sagte mir
mein Pater oft : Wem : du eine Börse mit Geld
offen vor dir liege »» siehst, schließe die Augen !
Dies da, " fügte sie, auf das Buch »veisend, hinzu :
„ ist verführerischer als ein Beutel Goldes."

„Wie meinen Sie das ?"
„ Es »veckt in uns Annen neidischere Gefühle, als

führen gilt . Niemals tvird sie in diesem Kampf
versagen. So groß auch der Gegensatz zwischen der
Sozialdemokratie und dem Liberalismus ist und
bleiben wird , wo es sich darum handelt, durch ge¬
meinsames Zusammenwirken dem politischen und
kulturellen Fortschritt die Bahn frei zu machen ,
wird die Sozialdemokratie nie zögernd beiseite
stehen, sondern sich immer als die zuverlässigste
Avantgarde im Kampf gegen Reaktion und Unter¬
drückung bewähren. Möge der badische Liberalis -
inus dessen eingedenk sein und der historischen Mis¬
sion, die ihm jetzt obliegt, sich nicht wieder zu ent¬
ziehen versuchen, denn sonst wäre der Erfolg des
28 . Oktober für die Katze, wenigstens insoweit er
für den Liberalismus in Betracht kommt.

IttWi»«» in» Ausfall dir kaudlags-
Whltl.

Jin Augenblick , ivo wir diese Zeilen schreiben ,
liegen erst wenige Preßäußerungen zum Ausfall
der Landtagswahlen vor . Sehr zufrieden ist die
liberale Presse mit dem Resultat der Wahlen .

Die Badische Landeszeitung schreibt :
„ Was der 19. Oktober anbahnte , vollendete der 27 .

und 28. Oktober . . . . Politisch bedeutsam »vurden die
Stichwahlen vom 27 . und iS . Oktober vor allein durch
da» Abkommen zwischen dein Block und der Sozial -
d e ni o k r a t i e . Kein liberaler Wähler ivar sich darüber
im Zweifel , daß dieses Abkommen nicht das Geringste
ändert an der grundsätzlichen Stellung des Liberalismus
und der Sozialdemokratie. Aber daß die Vereinbarung
mit der Sozioldeinokratte in der Luft lag , daß sie
eine staatSinännische Notwendigkeit im
Interesse einer fortschrittlichenLandeS -
Politik war , das hat der Erfolg erwiesen .
Auf beiden Seiten wurde die Vereinbarung mit
voller Ehrlichkeit und mustergiltiger Disziplin
vollzogen ."
Die liberale Bad . Korrefp . führt aus :

„ Die Stichwahlen haben mit einer vernichtenden
Niederlage der Waldmichelpartei geendigt. Nicht ein
einziges Mandat vermochte das Zentrum zu den 28,
die es im ersten Wahlgang einer skrupellosen Agitation
und einer für sie günstigen Wahlkreiseinteilung zu ver-

•danken hatte , hinzu zu erobern ; ja, nur wenige Stim¬
men hätten gefehlt, daß die Schützlinge des Zentrums
in den Bezirken Durlach- Ettlingen und Durlach-Bruch -
sal durchgefallen wären. Ganz besonders schmerzlich
ist für das Zentrum der Sieg der Nationalliberalen
in Meßkirch-Stockach und Donaueschingen-Engen, der
in der Tat einer persönlichen Niederlage des ZentrumS-
wahlfeldmarichalls gleichkommt . Geist! . Rat Wacker
hatte gleich nach der Hauptwahl den Priesterrock an
den Nagel gehängt, um »vieler einmal, wie sich Minister
Schenkel im Landtag ausdrückte , als Agitator im Lande
herumzuziehen . Unter Assistenz der Geistlichkeit hielt
er jeden Tag Wahlversammlungen ab . Allein alle
Mühe war vergeblich !"

Ganz aus dem Häuschen stick» die Konservativen .
Das wahltaktische Zusammengehen von Block und
Sozialdemokratie hat diesen Reaktionären die letz¬
ten Hoffnungen, daß sie in Baden noch einmal
irgendwelche politische Bedeutung erlangen könnten,
geraubt . Die konservativePartei Badens istfer -
t i g , d . h . inan »vird von ihr überhaupt i»ur noch
dann reden, wenn das Zentrum sich so „ großmütig "
erweist , den Konservativen seine Stimmen zuzu -
führen , uin die Wahl eines Nationalliberalen oder
Sozialdemokraten zu verhindern . In Karls¬
ruhe und in Karlsruhe - Land haben
die Konservativen einen völligen Bankrott
erlebt. So begreift es sich , wenn die Bad . Post sich
„ vom Lande" folgendes schreiben läßt :

„ Wie eine unheilvolle Wetterwolke steigt
am politischen Horizont des Landes Baden die Tat¬
sache empor, daß sich Rationalliberale und Sozial¬
demokraten gegenseitig unterstützten. Das Ver -

ivenn »vir einen Klumpe»: Gold oder ein Paket
Banknote»: vor uns sehen . .

„Wissen Sie denn nicht, " warf Ferdinand ein ,
„ daß die Liebe auch das ärmste Weib reich
»nacht ? Ich ineine natürlich Reichtüiner des
Herzens.

"
„ N»m , so m »rß ich mich noch bescheiden, " versetzte

Paula einfach ; „meine Stunde ist noch nicht ge-
kommeri. " .

Dieser stille Widerstand entinntigke' den Künstler
keineswegs, sondern stachelte seinen Eifer n»»r um¬
somehr an und kräftigte ihn in seiner Beharrlich¬
keit . Er sah in dein Bestreben, das junge Mädchen
für sich zu getvinuei », einen Akt der Tugend , »veil
er dadurch soivohi sein eigenes wie Paulas Glück
zu begründe»: dachte.

Vielleicht »väre es ihm auch endlich gelungen, bei
den: armen Kinde seine Zwecke zu erreichen , wenn
es »weiter in solch friedlicher Ruhe, »nie eben jetzt,
dahingelebt halte . Aber Ferdinand bekan : bald
einen fürchterliche »: Rivale »:, der keine»: anderen
neben sich duldete : das Unglück.

Es »var der dritte Samstag nach dein Tage , an
dein Paula des Malers Bekaiinschaft gemacht .
Mutter Madelon hatte heilte nicht »nährend der
ganzen Sitzung gegentvärtig sein können , da sie in:
eigenen Hanse durch Arbeit festgehaltei : Ivar.

Der junge Mann , der die strenge Wächterin nun
fern »vußte , überließ sich , nach Art sorgloser junger
Leute , all seiner Lustigkeit , trieb allerlei Kurzweil
und scherzte mit seinen : hübschen Modell. Paula
ließ sich durch des Malers gute Laune mit fort¬
reißen, tvar heiterer als sonst und lachte sogar ein
paarinal bei seilten Neckereien hell auf . Ferdinand
»var ganz stolz ob dieses Triuinphes .

„ Ich »verdc ihr vielleicht uu: so besser gefallen,"
dachte er bei sicî „ wem : ich sie recht fröhlich zu
stimmen »veiß .

"
Aber die Heiterkeit des jnngen Mädchens »var

nicht von langer Dauer . Nachdem cs das Atelier
verlassen , war es schnell »wieder nach Hanse geeilt,
um eine Näharbeit fertigzumachen, die es noch am
Abend abliefern sollte.

Durch vermehrten Fleiß vollendete Paula sie

25. Jahrgang.
brechen , dessen die Nationalliberalen früher andere
bezichtigten , verübten sie nun selbst. Diejenige Partei ,
di : lange Jahre die patriotischste zu sein behaupete ,
arbeitet zusammen mit den Männern , die das Vater¬
land an allen Ecken und Enden schädigen. Die Partei ,
die immer behauptete , die festeste Stütze der Staats¬
ordnung zu sein, kooperierte mit derjenigen, deren
Führer noch im Sommer d . I . in Jena — den revo¬
lutionären Umsturz der bürgerlichen Gesellschaft als
Ziel verkündigt haben . Sie , die unzählige Male unfern
Groß Herzog für Parteizwecke auf den Kampfplatz
gezerrt hat, bereitete ihm nun den Schmerz, daß er
sehen muß, wie sie mit derjenigen Pattei geht, vor der
er seit Jahren in zahllosen , aus landesväterlichem
Herzen kominenden Reden gewarnt hat , wie ein treu¬
besorgter Landesvater nur warnen kann . Fürwahr ,
die nationalliberale Partei hat einen unheilvollen
Entschluß gefaßt . Gedr.ängt von dem jugendlichen
Ungestüm der . Jungliberalen ", dem zu widerstehen
die Aelteren nicht die Kraft fanden , hat diese Partei
sich mit der Partei des Umsturzes von Thron und
Altar verbunden , nicht etwa um (wie es in Bayern der
Wahlreform halber vom Zentrum geschah) eines ein¬
zelnen Ztvrckes, einer einzelnen Frage halber , sondern
um ein ganzesgroßesGebiet , eineganze
geistige Richtung gemeinsam mit ihr zu
verteidigen . "
Etwas kleinlaut äußert sich die Zentrumspresse .

Sie tut zwar so, als hätten die Stichwahlen dem
Zentrum keine Ueberraschung gebracht . Aber das
glaubt man auf den Zentrumsredaktionen selbst
nicht.

Der Badische Beobachter schreibt :
Die Stichwahlen haben uns etwas Uner «

w ü n s ck>t e s , nichts UnerwatttteS gebracht. DaS
Zentrum hat k e i n e n Sitz in der Stichwahl errungen ;
es hat aber mit seinen Stimmen den Konservativen
noch zwei Sitze erworben : also nur ein indirekter Er¬
folg . Wir müssen dazu sofort sagen , daß die Zentrums -
Wähler in den zwei Bezirken Vruchsal -Durlach und
Ettlingen-Pforzheim, wo die Konservativen gewählt
wurden, kaum ein »veniger glänzendes Beispiel von
Parteidisziplin gegeben haben , als die MoSbacher
Zentrumswähler . Wir wissen aus eigener Erfahrung , auf
welchen Widerstand die am zweitletzten Tag
Vor den Stichwahlen auSgegebe « Fallen¬
lassen der ZentrumSkandidaturund Ein-
treten für den konfervattven Kandidaten stieß . Aber
am letzten Abend vor der Stichwahl waren überall
im Bezirk Ettlingen-Pforzheim und Durlach-Bruchsal
Versammlungen anberamnt, in denen die Zentrums¬
parole den Wählern erklärt wurde. Ueberall zu¬
erst glühende Gesichter , nachher aber Vrr -
ständni» und am Stichwahltag, da folgten die Zen-
ttumswähler dem Korpsbesehl und der Sieg erfolgte
in unserem Sinne gerade dort, im man ' « am wenig-

. sten glaubte, während merkwürdigerweise dott , wo e»
am ersten zu erivarten war , der konservative Sieg
auSblieb .

Im übrigen hat sich daS Zentrum be: den Stich¬
wahlen gut geschlagen (!) in anbttracht dessen, daß
alles, was Beine hatte und nicht Zentrum war , gegen
uns kämpfte . Die Maioritäten der Gegner find meist
nicht groß. ES steht das Resultat in verschiedenen
Bezirken auf der . tippe , und daS Zentrum ko»nmt dort
nicht von oben herunter, sondern von unten herauf :
Wir fahren trotz allem zuBerg ! Das Zen¬
trum hat es diesmal mit einer Vereinigung sämtlickier
Zentrumsgegner zu tun gehabt. Niemand hat ihm
Hilfe geleistet, und trotzdem hat es Fortschritte ge¬
macht.
Der Mannheimer Generalanzeiger äußert sich

u . a . wie folgt :
Die politischen Ereignisse in Baden im Oktober des

Jahres 1905 werde » bei den meisten der künftigen
Wahlen im deutschen Reich Gegenstand lebhaftester
Erörterungen der kämpfenden Patteien sein ; bei rich¬
tiger Nutzanwendung müssen fie von segensreichem
Einfluß für unser gesamter Parteileben bleiben.
Baden hat ein politisches Problem ge¬
löst , an da « man sich in so durchgreifen ,
der Form noch nirgends bisher heran «

noch znr bestellten Stunde , und als eS neun Uhr
schlug , befand sie sich bereits wieder auf dem Heim¬
wege von diesem Geschäftsgang .

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton.
„Die Büchse der Pandora " . ' Der Aufsehen er¬

regende Prozeß gegen den Schttststellea Frank Wede¬
kind in München und den Verlagsbuchhändler Bruno
Mrssirer in Charlottenburg wegen Verbreitung einer
„ unzüchtigen Schrift" , des von W. verfaßten Dramas
Die Buchse der Pandora , beschäftigte Ende voriger Woche
das Reichsgericht . Wie man sich erinnern wird, sind
beide Angeklagten am 12. Mai vom Landgericht I in
Berlin von der Anklage auS 8 184, Abs. 1 freigesprochen
»oorden. Das Stück, eine Tragödie in drei Akten , er¬
schien zuerst in der Zeitschrift Die Insel , welche i» Leipzig
herausgegeben lourde , inzwischen aber eingegangen ist.
Aufgefuhrt »vurde das Stück in Nürnberg und München.
Schließlich erwarb der Angeklagte Cassirer das Verlags¬
recht der Tragödie und gab sie in Buchform heraus . Die
ganze Auflage ist bis auf wenige Exemplare abgesetzt
worden . Die Anklage hält Die Büchse der Pandora für
ein pornographisches Machwerk ohne künstlerischen Wett,
da es nur Gespräche zwischen Dirnen und Zuhältern
enthalte und Szenen aus deren Leben schildere .

Das Landgericht Berlin i ist jedoch nach eingehender
Prüfung des Stückes und nach Anhörung des Gutachtens,
»welches Professor Dr . Witkowski aus Leipzig erstattet
hat, zu der Ueberzeugung gelangt, daß man es mit einem
ernsthaften Werke von literarischem Werte zu tun habe.
Im Urteile wird die Eigenart Wedekinds geivürdigt, der
es liebe , seine Stoffe au? den Nachtseiten des mensch¬
lichen Lebens zu wählen u»id insbesondere Probleme
sexueller Natur poetisch zu behandeln. Wedekind sei An¬
bänger der modernen Richtung , »velche eine Umivertung
der ästhetischen Begriffe in Dichtung und Dramatik her-
beizuführen trachtet Diese Richtung erkläre er für er¬
laubt , das Häßliche, Aistoßciide , ja sogar das Gemeine
auf der Bühne zu verwerten, vorausgesetzt , daß es nicht
Selbstzweck ist . Furcht und Mitleid zu erwecken, sei auch
die Tendenz Der Büchse der Pandora ; der Verfasser
»volle de dämonisch? Kraft »veiblicher Schönheit und
gieriger Sinuenlust von der höchsten Höhe bis zur tiefsten
Tiefe zeigen , um zu »varnen und um menschliches Mit¬
gefühl zu erregen, lim wahr zu sein, habe Wedekind die
Sprache und Gebräuche dieser Kreise vorführen müssen .
Gerade darin, »vic cr dies getan, zeigte sich seine künst-



I
gewagt hat . Parreischranken, die man bisher für
unüberbrückbar hielt, sind gefallen , um gegnerische
Truppen getrennter Lager zusammenzuführen in den
Kampf gegen den einen gemeinsamen , großen, mach
tigen Feind. Prinzipielle, schwerwiegende Gründe un
Vers ? ! nlicher Gegnerschaft sind unterdrückt worden gegen¬über beweiskräftigen Zweckmäßigkei sgründen. Es war
ein g e !o a g t e s , weil bisher unversuchtes ^ Experi¬
ment. von dessen Gelingen niemand so recht überzeugt
war . Pessimisten in allen beteiligten Parteien befürch¬
teten ei» völliges Scheitern des Versuches ; und wohl
niemand war so sehr Optimist, daß er an einen Sieg
auf der ganzen Linie glauben mochte. Die
Tatsache des vollen Erfolges wird hoffentlich
auch die Gegner des Stichwahlabkommens zwischen
Liberalismus und Sozialdemokratie in Baden selbstund im Reiche draußen versöhnen . . . .

Die drei Tage des 19., des 24. und des 28. Oktober
werden in der Geschichte des badischen Volkes nichtnur, sie werden in der politischen Geschichte Deutsch¬lands in fetten Lettern gedruckt sein . Der
ZentrumSsieg am 19 . war ein Pyrrhussieg ; am
24 . sahen sich Wacker und seine konservativen Freunde
durch den Abschluß des liberal-sozialdemokratischen
Stichwahlabkommens vor getäuschte Hoffnungen ge¬stellt ; die Sozialdemokratie, um deren Wahlhilfe sievergebens warben, hat mehr politische Reife gezeigt ,als sie ihr zugetraut hatten . Der 28 . Oktober hatdem Mtramontanismns in Baden einen Denkzettel ge¬geben , der dem Wackcrschen schwarzen Anhang hoffent¬
lich ein- für allemal gesagt hat , daß die Mehrheit des
badischen Volkes denn doch nicht dumm genug ist, nach
seiner trügerischen Pfeife zu tanzen.

Badifcbe Politik.
wieDie sozialdemokratische Fraktion setzt sich

folgt zusammen :
Bechtold (Maimheim -Land), Eichhorn (Pforz¬heim-Land), Dr . Frank (Karlsruhe 1), Adolf Geck

<Pforzheim - Stady , Horst (Turlach -Stadt ), Kolb
(Karlsruhe IV), Kramer (Mairnheim II), Kräuter
(Freiburg H), Lehmann (Mannheim I), Pfeiffle(Heidelberg-Land), Rösch (Lörrach -Stadt ), Siisttind(Mannheim V) .

Von diesen Genannten waren früher schon im
Landtag die Genossen Eichhorn , Geck , Horst ,Kramer , Lehmann und Süßkind . Die
übrigen sozialdemokratischen Abgeordnetensind Neu¬
linge auf parlamentarischem Gebiete. -

Dir badischen Landtagswahlcn .
Von früheren Abgeordneten wurden nichtwiedergewählt : Sparkassenverw. Kriechle (ntl .)in Bonndorf -Waldshut ; Stadtrat Schneider (ntl . )in Pforzheim II ; Landgerichtsrat Obkircher (ntl .)in Mosbach ; Wirt Goldschmid (Ztr . ) in Tonau -

eschingen -Engen ; Professor Bihler (Ztr . ) in Frei -
burg II ; Landwirt Vorderer (Dem. ) in Brnchsal-Durlach ; Malermeister Hofmann (Dem. ) in StadtBruchsal; Rechtsanwalt Vortisch ( freist ) in Lörrach-Stetten ; Apotheker Lutz (Soz .) in Ettlingen -Ra-statt -Karlsruhc ; Landwirt Mampel (Antis .) inHeidelberg-Wiesloch .

Die Abgeordneten der Zweiten Kammer des ba¬
dischen Landtages zergliedern sich in folgende Be¬rufe : Richter 10, Anwälte 9, Professoren 4, Geist¬liche 4, Staatsbeamte 2, Gemeindebcamte 1 , Bür¬germeister 8 (darunter 2 Oberbürgermeister ) ,Lehrer 2, Fabrikanten 3, Arbeiter 3 , Handwerker 2,Landwirte 8, Gastwirte 2, sonstige Berufe 12, ohneBeruf 3.

Tie Zenttzumswähler
haben nur durch pfäffischen Druck ge -
zw » * für b» konservativen Kandidaten ge-
stimmt. Sie wurden förmlich dazu gepreßt. Wie
besessen rannten die Geistlichen in den Dörfernherum , um die Bauern an die Wahlurne zu bringen .Im Ettlinger -Pforzheimer Bezirk haben trotzdemviele Zentrumswähler für den sozialdemokratischenKandidaten gestimmt. Namentlich in Ett¬
lingen - Stadt . Die Zentrumsa r b e i t e rhaben doch so viel Klassenbewußtsein , daßfte nicht für einen konservativen Reaktionär stim -

> . Am Bezirk Heidelberg -Land haben die
christlichen Tabakarbeiter nahezu geschlossenfür unfern Genossen Pfeiffle gestimmt. An denArbeitern wird seinerzeit auch die verräterischeZentrumspolitik scheitern . Die Arbeiter lassen
sich eben nicht so kommandieren, wie die Bauern ,die noch ganz und gar unter dem Einfluß der Kleri¬
sei stehen . Es wird eine der wichtigsten Aufgabenfein , unser Bauernvolk von diesem unheilvollenEinfluß zu befreien, denn ohne die g e i st i g e He¬bung unseres Bauernvolkes wird dieses auch nichtimstande sein, den wirtschaftlichen Konkurrenzkämpsmit Erfolg zu führen . Es jammert einen förmlich ,wenn man sieht, wie geistig und politisch unselbst¬ständig unser Landvolk in großen Teilen ist . KeinWunder , wenn es auf die Waldmichelagitation her¬einfällt . Die nächsten vier Jahre nmß gewaltig ge¬arbeitet werden.

lieber die Agitation der Geistlichen
wird auf dem kommenden Landtag ein kräftigesWort gesprochen werden müssen . Selbstverständ¬

lich hat der Geistliche wie jeder andere Staats¬
bürger das unbeschränkte Recht, für diejenige Par¬
tei, der er zugehört, so viel in seineil Kräften steht ,
zu agitieren . Aber unter keinen Umständen darf
er sein kirchliches Amt zu dieser Agitation
mißbrauchen, Ivie dies in zahllosen Fällen geschehen
ist. Die Kirche hat P r i v i l c g i e n , gegen deren
M i ß b r a uch entschieden eingeschritteil werden
muß . Es ist ein Mißbrailch der kirchlichen Privi
legien, von der Kanzel herunter bestimmte poli¬
tische Zeitungen zu empfehlen und gegen andere
p o li t i s ch e Zeitungen zu Felde zu ziehen . Der
Geistliche m i ß b r a u ch t seine Amtsgewalt , -wenn
er in der Kirche politische Reden hält oder gar
politische Gegner beschimpft und sie so deutlich
kennzeichnet , daß jedermann weiß, wen er gemeint
hat . Es ist ein Mißbrauch kirchlicher Privilegien ,wenn in der Be i ch t e politische Propa¬
ganda getrieben wird . Das alles können u. E.
die Geistlichen der katholischen Kirche , wenn dieselbe
keinePrivilegien mehr hat, wenn die Kircheund ihre Dogmen keinen besonderen gesetz¬
lichen Schutz mehr genießen. Heute aber hat
die Kirche noch solche Privilegien und sie werden in
der unerhörtesten skrupellosesten Weise zu p o
l i t i s ch e n Zwecken für die Zentrums Partei
mißbraucht. Das braucheil , können und dürfen sich
die andern Parteien nicht gefallen zu lassen . Der
Erfolg des Zentrums beruht nicht zum geringstenTeile auf dem M i ß b r a u ch der kirchlichen Gewalt
und der kirchlichen Privilegien seitens der katholi¬
schen Geistlichen . Dagegen muß etwas geschehen,denn diesen Mißbrauch ruhig dulden, hieße ihn för¬dern und unterstützen. Es ist weiter nichts als ein
Akt der politischen Notwehr , lveim man
diesem unlauteren Treiben ein Ende zu machen
sucht. Das radikalste Mittel wäre die völlige
Beseitigung allet kirchlichen Privilegien .Das ist der Standpunkt der S o z i a l d e m o
kratie . Leider ist der deutsche Liberalismus für
eine solche Radikalkur gegen das klerikale Uebel
noch nicht zu haben. Aber schließlich wird er sich
doch dazu bequemen müssen , wie er sich jetzt schon
hat dazu verstehen müssen , mit der Sozialdemokratie zu paktieren, um die klerikale

-chlammflut einzudämmen. Gegen den Klerikalis¬
mus helfen Paliativmittelchcn nichts oder doch nichtviel. Da muß ganze Arbeit gemacht werden.

? Spöck. Auch hier wurde der Wirt , welcher uns
sein Lokal zu einer Versammlung gab , aus dem Mili¬
tärverein ausgeschlossen . Es ist Herr Heinz . DerMann hat diesen Gewaltakt damit beantwortet , daß erden Volksfreund abonnierte und in seiner Wirtschaft
auflegt . Mögen die Parteigenoffen , wenn sie nach Spöckkommen , sich deffen erinnern . Wir müssen die Männer
unterstützen, die durch den Terrorismus der Militär -
vereins - „Politikcr " geschädigt werden sollen. Hoffent¬
lich geschieht jetzt bald etwas gegen die Militärvereins -
„ Politik "

. Es ist höchste Zeit , daß dem Treiben dieserSorte „ Politiker " ein Damm entgegengesetzt wird.

Deutsches Reich*
Zur Fleischnot

hat Genosse Goldstein im sächsischen Landtag fol¬
gende Interpellation eingebracht :

Der Unterzeichnete richtet hiermit an die Re¬
gierung die Anfrage : Welche Maßnahmen gedenktdie Staatsregierung zu ergreifen, um der imLande herrschenden Fleischnot bezw . dem Vieh¬
mangel und der daraus resultierenden großen
Fle' schverteuerung zu begegnen?

Dresden , 25 . Oktober 1905 . H . Goldstein.
Keine volle Kompottschüssel.

Die Erinnerung an das umstrittene Wort wird
lebendig, wenn wir die nachstehende Bekannt¬
machung der Straßburger Post studieren:

Hilferuf !
Tine blutarme Holzarbeiter¬

familie in unseren Vogesen siebt am
Rande des Unterganges ! Ein Kind, monate¬
lang dahinsiechend , ist gestorben ; ein anderes
Kind verbrannte wenige Tage nach dessen
Beerdigung und liegt darnieder ; die Frau ,

. eine brave , tüchtige Hausfrau und Mutter ,liegt schwer krank zu Bett ; der Vater , von
Kummer und Leid tief gebeugt, ist kaum im¬
stande zu arbeiten, da Rheumatismus ihn
beinah« erwerbsunfähig gemacht hat : diesin kurzen Strichen das , >vas innerhalb
weniger Monate über die armen, treuen
Leutchen hereingebroche » ist, sie hungern
buchstäblich. Iveil sie zuni Betteln zu stolz
sind . Hilfe tut dringend not, zumal der
rauhe Winter vor der Tür steht .

Ihr alle, die Ihr nichts von solcher Not
wißt, gebt Euere Gabe, spendet Euer Scherf¬lein ! Gott Vergelts Euch I Wer schnell gibt,gibt zweimal I Die Gaben nimmt mit
Dank in Empfang :

Das ev . Pfarramt Alberschweiler
in Lothringen.

Wenn hohe Kreise solche Hilferufe einmal unter
die Augen bekämen . . .

Ausland.
Schweiz .

lieber dieNationalratswahlen , die am
letzten Sonntag stattfauden . wird berichtet :

Im Kreise Z ü r i ch siegte die Liste der b ü r g c r
I i ch e n Parteien . Bei einem absoluten Mehr von
14 394 erhielten die Kandidaten der Arbeit cr-
schaft : Greulich 13540 , Hausier 12567, Robert
Seidel 13 418 , Albisscr 11231, Dr . ToblcrII 422 , Lattniann 11311 , Kaufmann 11123,S i g g 11 219 , Wirz 11 079 . In Zürich ist cs fürdiesmal den bürgerlichen Scharfmachern gelungen, die
Arbeiterschaft von jeder Vertretung im Nationalrate
auszuschließcn. Das nächste Mal ( in 3 Jahren ) wird
die bürgerliche abgewirtschaftet haben.

In Winterthur erhielt Genosse Dr . Studcr
7401 , Kaufmann 5745 Stimme » . Auch da ist der Vcr-
trcter der Arbeiter hinausgeworfen . In
Basel kommt Genosse Dr . B r ü st l e i n in Stich
ivahl. — Brandt wurde in St . Gallen nicht wieder-
gewählt. Weiterer Bericht folgt.Bern , 29. Okt. Die Rationalratswahlcn ,die sich auf der Grundlage der Bekämpfung der
Sozialdemokratie durch die bürgerlich-libe¬
ralen Parteien vollzogen , ergaben keine wesentliche Ver¬
änderung des bisherigen Stärkeverhältnifses der bür¬
gerlichen Parteien . Die bisherige freisinnig-demokra¬
tische Mehrheit bleibt bestehen . Tie Sozial¬demokratie , die bisher 6 Sitze innc hatte , hat,wie bis heute Abend bekannt, einen Kandidaten
durchgebracht . In Zürich und Winterthurden Brennpunkten des Wahlkampfes, unterlagendie Sozialdemokraten . 18 Stichwahlen , die am 5. No¬vember stattfinden , können das Ergebnis noch wesent¬
lich abändcrn . Einige Wahlen zum Ständcrat , die
heute borgenommen wurden , ergaben ebenfalls keine
Verschiebung der Parteiverhältnisse .

Frankreich. .
Aus der D e p u t i e r t e u k a m m e r . Bei der

Beratung der Amnestievorlage beantragte Scmbat , die
Amnestie auch auf Malato , der wegen des Bomben¬
anschlags auf den König von Spanien und den Präsi¬denten Loubet angeklagt ist, und auf seine Mitangeklagten
auszudehnen. Der Justizminister bekämpfte den Antrag,der mit 286 gegen 46 Stimmen abgelehnt wurde. Einanderer Antrag , die Amnestie auf wegen anarchistischerund militärfeindlicher Umtriebe Angeklagte auSzudehnen,wurde mit 491 gegen 70 Stimmen abgelehnt.

Ferner nahm die Kammer den Gesetzentwurf , der den
durch den Staatsgerichtshof und den in der Denun-
ziationSangelegenheit Verurteilten Amnestie , gewährt, im
ganzen mit 541 gegen 5 Stimmen an.

Holland .
Zur Verfassungsrevision . Die Re

gierung hat eine Kommission zur VerfassungL
revision ernannt , die zu untersuchen hat , welche
Aenderungen außerhalb der Wahlrechtsparagraphen
noch in der Verfassung zu nmchen seien . Zu großer
Enttäuschung aller „ fortschrittlichen " Elemente hat
diese „ fortschrittliche " Regierung zu Mitgliedern der
Kommission fast nur stockreaktionäre Politikerernannt . Vorsitzender ist de Beaufort (kons . - lib .) ;weiter W . H . de Savornin Lohmann (christl. - koils.),Ruys de Beerenbrouck (kath.), de Louter (christl.-
hist.), Oppenheim, Willinge (lib .) und nur eilt An¬
hänger des allgemeinen Wahlrechts, Fokker.

Wahrscheinlich ist dies ein Versuch der Negierung,die keine fortschrittliche Mehrheit besitzt , die konservativen Wahlrechtsgegner zu beruhigen, und sich
dadurch gegen Stürzungsgelüste von dieser Seite
zu schützen . Denn solch eine Kommission wird leichtin die Verfassung Bestimmungen bringen, die dem
Volkseinflusse , trotz des allgemeinen Wahlrechts,einen Riegel vorschieben .

Hus der parteC.
s . Durlach . Wir machen die Parteigenossen de?

50. Landtag- Wahlbezirks (D u r l a ch-L a n d), welche nochim Besitze von Sanimellisten sind , darauf aufmerksani ,
unverzüglich diese Sainmellisten nebst Geld an de »
Kassier LudwigOeder , Weiherstrasie12, abzuliefern.
Ferner machen wir diejenigen Personen, welche eine For¬
derung an uns haben, darauf aufmerksam, dieselbe sofort
einzuschicken, damit wir unsere Abrechnung erledigenkönnen. Parteigenosse» ! Sorgt , daß noch mehr Geld ein¬
geht, damit wir keine Schulden zu machen brauchen .
Diejenigen Ottschaften, welche eine Organisation haben,müssen unter allen Uinständen ihre Kosten selbst auf sich
nehmen , denn soviel Geld steht uns nicht zur Verfügung,daß wir alle - zahlen können .

Auf die Art und Weise, wie bei unS am Stichwahl¬tage von seiten des Zentrums gearbeitet wurde, werdenwir in einem ander» Artikel zu sprechen kommen.
Linkenheim , 29 . Okt. Ein hocherfreulichesErgebnis hat bei uns die Wahlbewegung gehabt.Wir haben einen sozialdemokratischenBerein

gegründet und eine Anzahl Volksfreund - Abon¬nenten gewonnen. Am Mittwoch, 1 . November, sprichtGen . Philipp - Karlsruhe im neugegründeten Verein.Die Versammlung findet im Ritz 'schen Lokal« statt.

In Sachen des BorwärtS -Konstiktes hat sich die
Parteipresse, mit Ausnahme der Leipz . BolkSztg ., auf dieSeite der gemaßregelten Vorwärtsredakteure gestellt .Das Bedauerliche dabei ist, dasi der Parteivorstand denVorwärtsredakteuren untersagt hat , diese Preßstimmenim -Vorwärts wiederzngebe» .

lerische Kraft . Er kokettiere nicht mit dem Laster, wie
gewisse französische Schriftsteller, und wende sich nur an
gebildete Leser , waS sich schon daraus ergebe, daß der
Dialog im 2 . Akt teilweise französisch, im 3. teilweiseenglisch geführt werde . Auch die äutzere Ausstattungspreche für den Angeklagten. Das Titelblatt sei würde¬voll , nirgends fänden sich in dem Buche unzüchtige -Ab¬
bildungen oder sonstige Anzeichen, welche darauf hin¬deuteten, dasi die Absicht auf Erregung geschlechtlicherLüsternheit ging. Also nicht eine unzüchtige Schrift,sondern ein ernsthaftes Buch von literarischemWert habeman hier vor sich. _ Auch darin habe man sich dem Sach¬verständigen Professor Dr . Witkowski angeschloffen , dem
Angeklagte » Wedekind sei zu glauben, dag ihm das Be¬wußtsein gefehlt habe, eine unzüchtige Schrift verfaßt zuhaben. Auch bezüglich CassirerS wurde das widerrecht¬
liche Bewußtsein verneint, da er aus der unbeanstandetenVeröffentlichung des Dramas und seiner Aufführung in
Nürnberg und München folgern durfte, cs mit einer ein¬
wandfreien Schrift zu tun zu haben.

Gegen das freisprechende Urteil hatte der Staats¬anwalt Revision eingelegt, welche vom Reichsanwaltevertreten wurde. Das Landgericht habe, so führte er aus ,auf Grund rechtsirrtünilicher Erwägungen festgestellt , daßeine unzüchtige Schrift nicht vorliegr. Es sei unrichtig,wenn das Landgericht annehme, daß das Roh « und Ge¬meine im Dienste einer künstlerischen Idee den Charakterdes Unzüchtigen , das ihm anhafte, verliere. Nicht aufdie Auffassung der Moderne komme es an , sondern aufdaS sittliche Empfinden deS Volkes in seinem normalen
Durchschnitt . DaS Gemeine möge künstlerisch-technischnoch so vollendet dargesieüt werden — dieser Umstandallein lasse noch nicht den Rückschluß gerechtfertigt er¬
scheinen, daß der Inhalt nicht unzüchtig sei . Ebenso¬
wenig habe daS Gericht annehmen können, daß die Un¬
züchtigkeit ausgeschlossen sei, iveil der Angeklagte dir
Tendenz einer bestimmten Richtung vertrete und das
fragliche Drama als Streitschrift für diese Bestrebungen
angesehen werde. Eine Feststellung , daß durch den an¬deren Inhalt die unzüstigen stellen paralysiert würden,sei vom Gericht nicht getroffen .

Gemäß diesen Austtchrungen erkannte das Reichsge¬richt auf Aufhebung des freisprechenden Urteils und ver¬wies die Sache an ei» anderes Gericht , das LandgerichtIIin Berlin

Meine Bision .
vom 27 . Oktober 1905, nachts 10 Uhr.

Mich scheucht ein Ruf aus süßem Dachsen :
Doch gibt 's der schwarzen Pest zum Trotz ,
Noch Kräuter , die im Breisgau wachsen,Beim Apotheker Dr . Sozz.
Zähringens Leuen schmerzt die Kunde
Im Leib, ein diabolisch Weh . —
— Indessen fliegt zur späten Stunde
Durchs Land der Sieg voin Kräuter - Tee .

Ad. Geck.

Aus den Witzblättern.
Luise von Koburg.

HundertsechsundvierzigFederhüte
Hatte Koburgs Gattin , die Luise.
Alle waren von der ersten Güte,Selten sah man schönere als diese.
Und es sprach die Aerztewelt in Sachsen:
So viel Hüte deuten auf Verschwendung ,Die aus einem kranken Geist erwachsen .Denn man hat für so viel nicht Verwendung.
HundertsechsundvierzigFederhüie
Ueberschreiten den normalen Rahmen,
Zeigen mangelhafte Geistesgüte.
Auch bei hoch - und höchstgestellten Damen.
Mancher Fürst hat freilich ganz enormenVorrat an verschied'nen Kleidungssachen ,
Tresse », Troddeln, Büschen, Uniformen.
Doch ein anderer Schluß ist hier zu machen .
Tausend Troddeln, Tressen , Federhüie,
Uniformen, rote, blaue, gelbe ,
Zeigen Herrscherkraft und Feldherrngüte.
ES ist eben nicht so ganz dasselbe.

Peter Schlemihl.
*

Belehrung . „ Vater , is dös aus Gold, WaS der
Schutzmann vorn auf'm Helm dran hat ? " — » DummerBua , dös wenn Bold war , na ' hätt 'n 'r eahm d ' Spttz-
buam schp

' lang g 'stohl'ul "

Mädchenhandel . Warum schimpft ihr ? Ichverkaufe fremde Mädchen , ihr verhandelt eure eigenen
Töchter an gute Partien .

•
Tie Einfachheit in der Armee . » E« ist mir

zu Ohren gekommen , daß einer der Herren im — äh —
vierten Stock 'ne Wohnung bezogen hat . Meine Herren— Sie sehen mich sprachlos I Ich ersuche den Betreffen¬den , mir morgen zu melden , daß er in standesgemäße
Höhe herunter — äh — geklettert ist. "

(SimplizissimuS.)

Litteratur.
Mode und Haus . Wer den praktischen Wert deS

wahren Wortes, Wissen ist Macht, erproben will, derabonniere auf das vielseitige Moden- und Familienblattder Welt : Mode und HauS, Verlag von John Henry
Schwerin, Berlin W. 35 . Den» in der Tat belehrt diese
Zeitschrift ihre mehr als 150 000 Leser auf allen Gebietendes Wissens . Da werden uns in zahlreichenkünstlerischenAbbildungen wunderbare Moden-Gcnrebilder für Er¬
wachsene wie für Kinder vorgeführt, sowie Wäsche und
Handarbeiten, ferner finden wir eine reichillustrierte
Belletristik unterhaltenden und belehrenden Inhalts mit
Beiträgen erster Autoren, Winke über Kindererziehung,ärztliche und juristische Ratschläge , Aktuelles aus der Zeitwie aus dem Leben der Frau . Scho» die große Anzahlder Beilagen gewährt uns einen Begriff von dem uner¬
schöpflichen Reichtum des Blattes . Da sehen wir außerdem Modenteil und der Belletristik farbenprächtige Moden -
resp . Handarben-Kolorits, Illustrierte Kinderwelt, Roman¬
beilage AuS besten Federn, Humor, Acrztlicher Ratgeber,Musikbeilage rc. Ganz speziell machen wir auf den jederNummer beiliegenden mustergiltigen Schnittbogen, sowieauf die Naturgrößen Handarbeiten -Konjukturen aufmerk¬sam ; außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nacheingesandtem Körpermaß. Mode und Haus kostet trotzseines reichen Inhalts pro Quartal nur 1 Mk ., mit
farbenprächtigen Kolorits 1,85 Mk. Abonnements bei allen
Buchhandlungenund Postanstalten. Gratis -Prcbrnummernbet ersterrn und durch den Verlag John Henry Schwerin,Berlin W. 86.

Versuch
Sache t-rr.

Von anderer Seite wird gemeldet , daß eüder Genosien v. Elm und Frohme, in der Sache ver.mittelnd einzugreifen, fehlgeschlagen ist. Auch die so.fertige Zusammcnbeoufungder sozialdemokratischen Reich; .tagSfraktion habe der Parteivorstand abgelchnt.
Unverständlich ist eS auch, warum das Material derParteivorstnudes so verhältnismäßig lange auf sich warte»läßt . Im Parteivorstande sitzen ooch Leute genug , di«in wcnigen Stunden eine Zusammenfassung der Vorgang,schriftlich » iederzulcgen in der Lage sind .

u
Der Verein Arbeiterpresse hat am Samstag sichder nun geschaffenen Situation beschäftigt . Welchen (fr,folg seine Vorstellungen beim Parteivorstand habenwerden, bleibt abzuwarten .
Die Parteigenossen in ganz Deutschland haben bis.her znin Partcivorstand volles Vertrauen gehabt ; fi,verstehen aber seine Haltung in der Vorwärtsftage nicht,meinen vielmehr ganz offenherzig , daß er, sagen wir j»der llebereilung , Dinge begangen hat, die sich mit dentäglich verfochtenen Prinzipien der Sozialdemokratie nicht

'
decken .

, A Waldshut , 29 . Okt. Die Arbeiter der mecha-nischen Seidenweberei Meyer u. Groote tra :en kürzlichin eine Lohnbewegung ein . Sie erreichten eine Lohn-
erhöhnng, lltägige Kündigungsfrist (bisher 4 wöchentlich;und eine halbe Stunde Arbeitszeitverkürzung (von liauf 10 ' '

2 Stunden ) . Letztere wurde jedoch nur probe¬weise ans 6 Wochen zugestanden . Dre Bewegung hattedas Ergebnis , daß eine größere Anzahl der Organisationbeitrat . Hoffentlich schließen sich die noch Fernstehenden an ,damit in Bälde nicht nur der 10V2' . sondern der lOstündige
Arbeitstag dnrchgesetzt werden kann.

Der Holzarbeitcrstreik in Fürth ist nach neun .
wöchigerDo uer am Donnerstag beendet worden . Anfangs
letzter Woche hatte Bürgermeister Kutzer nochmals
Einigungsverhandlungen zwischen den Kommissionen derArbeiter und der Unternehmer angebahnt , die unter
seinem Vorsitz stattsande», wobei eine Einigung dahin
zustande kam, daß die 55stündige Arbeitszeit sofort , die
54stündige am 1 . April nächsteu Jahres eingeführt wer¬
den soll. In den nächsten drei Jahren soll dann an der
Arbeitszeit nichts mehr geändert werden . Die Minimal¬
löhne der Maschinenarbeiter sollen am 1 . April die gleich ,
Höhe erreicht haben, wie sie durch den früheren Schieds¬
spruch des Einigungsamtes festgesetzt wurden, nämlich
38 Pf . , für gelernte Maschinenarbeiter 42 Pf ., für Fräser
und Abricbter 45 Pf . Sämtliche Streikenden werden
wieder eingestellt. Nachdem die Unternehmer in einer
Versammlung diese Bedingungen angenommen hatten,erklärten auch die Arbeiter ihre Zustimmung .

Dieser ans beiden Seiten mit großer Ausdauer ge¬
führte Kampf hat also , wenn auch nicht alle Ansprücheder Arbeiter erfüllt wurden, doch beachtenswerte Erfolge
gebracht und vor allen Dingen den Unternehmern ge¬
zeigt, daß sie eine festgeschlossene Arbeiterschaft vor sich
haben. Der Zusammenhalt war wunderbar ; nur ver¬
einzelte Abtrünnige waren in diesen langen neun Wochen
zu verzeichnen . Auch der Verrat der Hlrsch-Dunckerschcn
und christlichen Führer , die vor wenigen Wochen den
Streik plötzlich für beendet erklärten und ihre Mitglieder
auffordcrtcn, zur Arbeit zurückzukehren, war aus den
ferneren Verlauf des Kampfes ohne jeden Einfluß. Bei
den Gewerkvereinlern hatte er nur den Erfolg, daß die
Mehrzahl von ihnen im Streik verharrte und aus Er¬
bitterung über diesen hinterlistigen Streich zum Deutschen
Holzarbeiter -Berband überging.

Eine Ttrctkbrechcrorganisation p « r excellenee
soll der Hirsch-Dunckcrsche Gewerkverein der Maschinen¬
bau- und Metallarbeiter werden, wenn es nach den
Willen seiner Führer geht. In Rr . 48 des Regulatorwird der . Plan dazu ganz ungeniert entwickelt. Und kein
geringerer als der berühmte »Reformer" Anton Erkelenz
tn Düsseldorf ist es, der da vorschlägt , daß der Gewertt
verein aus dem Zustande der verschämten Streikbrecherei
endlich heraustrete und zur Offensive gegen den Deutschen
Metallarbeiter - Verband übergehe. Weil tn einigen Streik¬
füllen gewisse als unsichere Kantonisten bekannte Führer
des Gewerkvereins nicht zu de» Beratungen zugezogenworden sind , schlägt Erkelenz vor, daß di« Gewerk »
bereinler in allen Fällen , tn denen sie nicht vorher tns
Vertrauen gezogen werden, bei einem Streik der Mit¬
glieder des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes nicht nur
ruhig weiter arbeiten , sondern — getreu nach dem »christ¬
lichen" Vorbilde in Köln ! — andere Arbeiter
von auswärts heranziehen , alleArbeitS -
losen des Grwrr kvereinS an den Streik¬
orten in Arbeit zu bringen suchen . Wenn
dann die Arbeiterpresse über Verrat schreie, gebe eS einen'
risch - fröhlichen Krieg, »dann hauen wir mit geistigen

Waffen dazwischen , daß die Lappen fliegen, daß sie all
die Kränke kriegen in das klappernde Gebein" ruft
Erkelenz aus . Dieser Zynismus kann wohl von keinem
Wortführer der Streikbrecher mehr überboten werden.
Erkelenz gibt auch gleich ein Beispiel zum besten, wie
nach seiner Meinung diese Taktik wirken wird, er sagt :

„ Wie wäre voraussichtlich die bayerische Bewegung
(die Aussperrung der bayerischen Metallarbeiter ) ver¬
laufen, wenn wir so gehandelt hätten ? Angenommen
die Gewerkverein» hätten mit den Unternehmern noch
vor der Aussperrung einen Vertrag abgeschlossen, und
wären dann von der Aussperrung nicht betroffen
worden, dann hätten sich noch weitere Tausende Ar¬
beiter von der Beivegung zurückgehalten . Wir hatten
tunlichst andere Arbeiter noch herangezogen , so daß
zum Schlüsse die Berbändler teilweise auf der Straße
geblieben wären ."

Es ist jedenfalls ein guter Zufall, daß in derselben
Nummer deS Regulator , in der Erkelenz seinen Plan
entwickelt, sich auch ein « rttkel über den „christlichen
Führer Minier befindet, der überschrieben ist : „ Ein christ¬
licher Streikbrecherkönig" . Der Ruhm MinterS scheint
dem Erkelenz in den Kopf gestiegen zu sein, er will nun
mit Minier das Jahrhundert in die Schranken fordern,
er ivill Hirsch - Dunckerscher Streikbrecherkönig werden. .

GericbtsLeitung.
8 Karlsruher Gtrafkammer I . (Sitzung vom

28. Oktober 1905 .)
Die Berufung der Ehefra'u Karoline Kessel gev.

Baumann aus Sinzheim , die das hiesige Schöffengericht
wegen Beleidigung zu 60 Mk. Geldstrafe verurteilte,
wurde als unbegründet verworfen.

Auf Urkundenfälschung , Betrug und Diebstahl lautete
-die Anklage gegen den Taglöhner Hermann BaSler
ans Rastatt . Im Laufe des Monats August erschwindelt «
Ich der Angeschuldigt « hier mit einem aus den Namen
des Schneidermeisters Thoma gefälschten Gutschein in
dem Geschäfte des PH . Elsenburg 13 Flaschen Bier und

Zigarren . Am 28 . August verübte Basler in ver-
chicdenen Wirtschaften Zechprellereien , bei denen es sich

um nicht unerheblich« Beträge handelte. Er schädigte
dadurcki zu Rüppurr den Wirt zum Kaiser Friedrich um

Mk./ de» Wirt zum Eichhorn um 2 Mk, und hier den
Wirt Ihle um 3 Mk. 36 Pf . Den ihm zur Last ge¬
legten Diebstahl beging der Angeklagte in der Nacht
vom 27 . auf 28. August . Er stahl dem Fuhrmann K.
fettig hier aus gemeinschaftlichem Schlafzimmer den

Geldbetrag von 2 Mk. Der Gerichtshof erkannte gegen
Basler aus 9 Wochen Gefängnis , abzüglich 5 Wochen
Untersuchungshaft.

In der BcrufungSsache des Provisionsressenden Wil¬
helm Heinrich Theodor A ß m a n n aus Laufe , gegen den
das SchöffengerichtKarlsruhe wegen Unterschlagung eine
Gefängnisstrafe von 6 Wochen ausgesprochen hatte, lautete
das Urteil auf 16 Tage Gefängnis . «*

Des mehrfachen Diebstahls hatte sich die Dienstmagd
Philippine Ziegler aus Keimlingen schuldig gemacht .
Sie entwendete im Herbst 1904 zu Nördlingen den Ehe¬
leuten W . Wiesinger ein Handtuch und am 8. September
d. I . hier im Hotel Grüner Hof, in dem sie bedienstct
war , der Magd Marie Achter aus deren Koffer eint
Bloufe und einen Rock im Werte von 13 Mk. Die An¬
geklagte erhielt 2 Monate Gefängnis, abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft.Die übrigen auf d «r Tagesordnung noch verzeichneten
Fälle, vier Berufungssachen, kamen nicht zur Ver¬
handlung.
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Badlfcbe Chronik *
Dnr ' ach» 31 . Cft Die Sprechstunde des Arbeiter

«tkretariatS findet wegen des Feiertags , anstatt morgen
«Mtwoch, erst am kommenden SamStag Abend statt.

Ettlingen , 30. Olt . Gestern fanden sich im
xrantfchen Saale eine Anzahl hiesiger Arbeiter zusammen
,we>ks Gründung eines Arbeiter - Turnvereins .
j ) ie Bemühungen des Referenten Wuttke unter Assistenz

Herrn Schäfer waren von gutem Erfolg gekrönt ;
z-i Arbeiter zeichneten sich als Mitglieder in die Liste
ein , und so tonsiituierte sich sofort der Verein, der jeden¬
falls in dieser Woche noch seine erste Turnstunde abhalten
pird . Die allgemeine freudige Aufnahme, welche das
Projekt eines Arbeiter-Turnvereins gefunden hat, läßt
Erwarten , daß die Mitglieder sich nicht nur prrlorma
in die Liste einzeichneten , sondern daß sie auch mit Herz
and Hand bei der Sache sind. In diesem Sinne mit
einem freudigen Frei Heil der Zukunft entgegen.* Bruchsal , 30 . Okt. In Neudorf brannten die
ßchopfen und Scheunen von Romann Leber, Domian
Prestel und Michael Herzog nieder. Der Schaden be
läuft sich auf mehrere tausend Mark.

— Ein Fräulein erläßt in der Bruchsaler Zeitung
eine Annonce mit folgendem Wortlaut : „Fräulein sucht
auf 1 . November einfach möbliertes Zimmer in der
neuen Dragonerkaser ne . Off. mit Preisangabe
anter E. K . an die Expedition obengenannten Blattes .

Wir bezweifeln, ob der Wunsch dieses Fräuleins er¬
füllt wird.

* Pforzheim , 80 . Okt. Der 26jährige aus ange¬
sehener Familie stammende Mechaniker Friedr . H e i n tz
erschoß gestern Mittag , offenbar auS Versehen , seine
88 Jahre alte Ehefrau. Heintz machte sich an einem Ge¬
wehr zu schaffen, das geladen war . Der Schuß ging
joS, durchbohrte der Frau den rechten Oberarm , sowie
die Lunge und ging auf der andern Seite des Körpers
wieder hinaus . Der Tod trat sofort ein. Heintz wurde
verhaftet.

f. Offenburg. Am 11 . November ist im Dreikönig-dahier Paula - Stebel - Abend . Die junge
Pianistin, die seit einem Jahre durch ibr Auftreten in
Berlin , Leipzig . Köln, Karlsruhe rasch zu einem Ruf als
Künstlerin gelangte, ist die Tochter des hiesigen Kauf¬manns Jos . Stebel . Sie wurde im Ordenftein 'schenKonservatorium in Karlsruhe ausgebildet.* llnterkirnach , 30. Okt . Niedergebrannt ist da?
Lnwesen der mechanffchcn Schreinerei, Herrn Gutmann
gehörig .

* Ettenheim , 30. Okt . In Mahlberg brannten der
Schreiner Rieder Witwe 2 Anwesen , ferner die Anwesender RatschreiberHandascher Witwe, Heinrich Bayer Witwe
»nd des Karl Rieder, sowie eine Scheuer des WagnersEhret nieder. Die Brandursache ist unbekannt Der
Schaden ist groß.

V Ettenheim,30. Okt. Heute früh gegen 4 Uhr er¬trank im Ettenbach der verwitwete Stuckwerker AdolfMaier, welcher in der hiesigen Ziegelhütte beschäftigt war.Derselbe dürfte in angetrunkenem Zustande auf dem
Heimwege in den Bach gestürzt sein.

Lörrach , 28. Okt. Der Stadtrat von Lörrachund der Gemeinderat von Stetten richteten gemeinsaman die Regierung von Basel - Stadt die Anftage, ob
Ktztere geneigt sei, die Straßenbahnlinie von
Basel nach Riehen bis nach Stetten und Lörrach weiteri« führen. Die Regierung von Basel-Stadt erklärte sichmit dem Begehren von Lörrach und Stetten grundsätzlicheinverstanden . Die Ausführung der Straßenbahn nachLörrach wird unter ungefähr den gleichen Bedingungenerfolgen ivie diejenige nach St . Ludwig i. E.Fahrnau , 80. Okt . Vor einigen Wochen berichteteder Volksfreund,. daß dir hiesige Firma S i n g e i s e n». Horn ungeGchtfertigterweise das Krankengeld er¬höhte und zwer Abzüge a 30 Pf . machte . Wir wollenanr das eine ergänzen, daß e - nicht zwei, sondern drei
Abzüge 4 30 Pf . pro Person waren. Was das aus¬
machte bei beinahe 200 Personen, kann jedermann selbstusrechnen . Welche Schritte das Bezirksamt Schopf -eim in dieser Hinsicht unternommen, entzieht sich unsererlenntnis, aber von rechtswegrn sind jene 90 Pf . allendort Beschäftigten sofort zurückzuzahlen . Die im
dortigen Betriebe christlich organisierten Arbeiter habenbis jetzt auch nicht den Mut gefunden, Stellung zu diesemKalle zu nehmen. Wir wollen allen Arbeitern Fahr -uau - zurufen : Organisiert euch in den freien Ver¬bänden , wo eure Interessen mtt NachdrucksSewahrtwerden .

Auch machen wir an dieser Stelle darauf aufmerksam ,daß konnnenden Montag , den 6. November , abends 8 Uhr ,
jm Saale der Bahnhofwirtschaft in Schopfheim Frauvreifenberg aus Augsburg über die Lage derTextilarbeiter und -Arbeiterinnen einen Vortrag haltenwird. Es wird dort Gelegenheit geben , sich dem freienverband des deutschen TextilarbeiterverbandeS anzu-
schließen.

Textilarbeiter ! Männer und Frauen Schopfheims»nd FahrnauS , erscheint in Masten in dieser Versamm¬lnng, rafft euch auf aus der bisherigen Gleichgiltigkeit«nd kämpft für eine menschenwürdigere Existenz für euch«nd eure Kinder.* Grabe «, 29. Okt . Und immer wieder dieAffäre Bär . Man schreibt uns : In Rr . 248 IhresLlatteS vom 28 . d . M. bringen Sie eine Darstellung desKalles Bär von Graben , die ich als Verteidiger desJulius Bär nicht unwidersprochen lassen kann .Es steht nach glaubhaften Zeugnissen fest, daß JuliusBar „abgepaßt" worden ist und daß er lediglich im
Zustande der Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch ge¬macht hat .

Ein Augenzeuge hat angegeben, rr hätte nicht solange gewartet , wenn er so wie Julius Bär traktiertworden wäre.
Die weiteren Verdächtigungen, welche mit der vor-

liegenden Sache gar nichts zu tun haben, werden als«nwahr znrückgewiesen.
Jm übrigen bitte ich Sie , mit der Veröffentlichungdieser Zeilen die außergerichtliche Erötterung der Falleszu schließen. Hochachtend

- S . Oppenheimer .Der im Schlußsatz ausgesprochenen Bitte kommen wir
gerne nach, aber es Ivar nicht unsere Schuld, wenn die
Angelegenheit mehr wir notig im Volksfreund erörtert
wurde .

* Heidelberg, 20. Okt. Bei der ersten Immatriku¬lation wurden inskribiert : in der theol. Fakultät 16, inbrr jurist . 59, in der mediz. 39, in der philos. 104, in der
naturwijsenschaftl. math . 61 , zusammen 279 Studierende.Borgemerkt sind 18.* Mannheim , 30. Okt. Zwei Schuppen der Betriebs-
Gesellschaft für Rheinau-Hafen wurden durch Feuer zer¬stört. Der Gebäudeschaden beträgt 4—5000 Mk., auchdürfte der Materialschaden beträchtlich sein . Die Waren
gehörten der Firma Geber und Hader.

Hus dem Reiche.
BreSlau , 29 . Okt . Zwei Brüder , die geständig sind,zusammen mit dem noch gesuchten Müllergesellen Aug.Bternickel aus Nieder-Mschanna den MühlcnbesitzerKnappe auf seiner einsamen Plagwitzer Mühle bei

Löwenberg am Pfingst -SamStag beraubt , ernwrdet unddie Besitzung in Brand gesetzt zu haben, wurden ber-

Hua der Reftdenz *
* Karlsruhe » 81 . Okt.

Auch die Jünglinge und Männer von
Karlsruhe

sollen ausziehen zum Kampf wider den unsittlichen
Stefansbrunnen . Der Beobachter dankt
den „wackeren Damen " für die Agitation, die sie
gegen die nackte Frauengestalt des Stefansbrunnens
inszeniert haben und spricht die Erwartung aus ,
„ daß auch die Märiner der Stadt diesem schimen
Beispiel folgen und noch ein ernste? Wörtlein in
dieser Sache sprechen werden " .

Wenn die „ Männer der Stadt " sich eine unge¬heure Blamage zuziehen wollen, dann sollen sie
ruhig den Rat des Beobachters befolgen. Wir
glauben indeß, daß sich zu dieser undankbarenRolle nicht einmal Zentrumsmänner hergcben. Es
hat nicht jeder Lust , die Rolle des Oberlandes¬
gerichtsrats Rören in Karlsruhe zu spielen . Und
kein ehrlicher Mann , der auch die in: Stefans¬brunnen zum Ausdruck gekommene Kunstrichtungals erlaubt und sittlich anerkennt, wird nach dem
Lobe geizen , das der Beobachter den wackeren
Damen von Karlsruhe in folgenden Sätzen
spendet :

Wir scklleßen uns dem Prokest der hiesigen , von
religiösen und sittlichen Gefühlen getragenen Damen
mit aller Entschiedenheit an und wollen auch der Außen¬welt Kenntnis davon geben, wie vornehm die
Damenwelt unserer badischen Residenz denkt und wie
sie auch zu handeln weiß.
Wenn die vornehme Gesinnung dieser Damen

sich in öder Moralisiererei über eine nackte Frauen¬
gestalt äußert , wenn die jämmerlichste Prüderieund die elendeste Heuchelei anerkannte Wertzeichen
dieser Vornehmheit sein sollen , dann danken wir
für diese menschliche Tugend .

Es ist überflüssig , weil nutzlos , mit dem Be¬
obachter über die Berechtigung der einen oder an¬
deren Kunstrichtung zu debattieren , aber das
müßte selbst ihm zu denken Veranlassung geben , daß
sich die wackeren Damen mit ihrem „ entschiedenen
Protest " nicht an die Oefientlichkeit wagten, son¬dern in geheimen Konventikeln ihre tunst - und
kulturfeindliche .Entrüstung vom Stapel ließen.Den: Bolksfreund gebührt das Verdienst , den
Schleier von diesem widerlichen Treiben gerissenund diese Schützer oder vielmehr Schützerinnen der
Moral an den Pranger der öffentlichen Verurteilung
gestellt zu haben.

Es hieße auch dem Stadtrat vow»KarlLrnhe die
schlimmste Kunstfeindschaft zutrauen , wollten wir
glauben machen , er leihe solchen reaktionären
Plänen irgendwelche U iterstützung . Das badische
Volk hat in seiner übergroßen Mehrheit bei den
Landtagssttchwahlen den kulturfeindlichen Streichendes Zentrums den Todesstoß versetzt, in der
Residenzstadt ähnlichen Rückständigkeiten Rechnung
zu tragen , dazu darf sich keine städtische Bürger
schüft hcrgeben . Die innerlich unwahre Entrüstungder wackere» Damen wird also vorläufig und hoffent¬
lich für imnier sich auf diese Frauen und Jung
fr'anen beschränken müssen .

Znm Dachdeckerstreik .
Da die Herren Meister sich noch nicht bewogen

fühlten, den Hcrrenstandpunkt aittzugcben und mit
den hiesigen Gesellen einen Lohntarif abzuschließen ,
so sieht sich der Verband der Dachdecker genötigt,über folgende Werkstätten die Sperre zu verhängen :E . Appel , I . Kreper, F . Keuper, A . Weber, W.
Ganz , Hertz und Stegmaier .

Die organisierten Blechner werden ersucht, beson¬ders auf Hertz und Stegmaier ein Auge zu haben,da diese Herren die schärfsten Gegner der Organi¬
sation sind , der sic früher selbst angehörtcn . Hertzwar Schriftführer.

Die Karlsruher Kollegen sind untergebracht und
seheil mit aller Ruhe der Zukunft entgegen. Mögen
diese Herren erkennen , daß an der geschloffenen
Organisation der Dachdecker nicht zu rütteln ist,bis die letzte Forderung erfüllt ist.

Wahlpoesie .
Jm Wahllokal in der sog. Rebeniusschnle hatteein Wähler seine politische Meinung in folgende

Form gekleidet :
O , Herrmann , o, Herrmann ,
WaS fang ich denn mit Dir an ?
Dich wählen ? Nein, das .mag ich nicht,
Auch weil es mir an Lust gebricht .
Ein Mann , der seinen Glauben nicht ehrt.Der ist bei uns keine Stimme wert.
Und damit Gott befohlen ;
Du kannst Trinen Sitz durch uns nicht holen.

Auch ein Eisenbahner, aber einer von den
Dunkelmännern

Ein nltramontancs Hotcl -Adrestbuch .
Man schreibt uns : Eine treffliche Illustration

zum Kapitel Politische Toleranz liefert folgende Tat
fache : Zur Stunde ist der politisch -religiöse Ultra -
montanismus an der Arbeit, durch Herstellung eines
ultramontanen Hotel- Adreßbuches , Errichtung ultra¬montaner Badeanstalten usw. eine geschäftlicheScheidewand zwischen den evangelischen unb katho¬
lischen Handwerkern Deutschlands zu errichten. Es
geschieht dies alles in der verwerflichenAbsicht , den
evangelischen Geschäftsmann dadurch zu schädigen,daß man den katholischen Bevölkernngsteil dirett
aufsordert, nur bei Katholiken Einkäufe zu machen .
In diesem Augenblick geschäftlicher Verrnfserklä-
rnng evangelischer Glaubensgenossen durch den
Ultramontanismus bringt es der evangelische
Schriftenverein in Karlsruhe über sich , seine nichtunbedeutenden Buchbindcrarbeitcn bei einem stock -
nltramontanen Buchbinder Herstellen zu lassen . Es
geschieht die§ , trotzdem ' in Karlsruhe mehrere
evangelische Buchbinder von gleicher Leistungsfähig,
keit vorhanden sind . Alle Bemühungen letzterer
Firmen , ihnen obige Arbeiten unter den gleichen
Bedingungen und Verpflichtungen zu übertragen ,sind bislang ohne Erfolg gewesen , sodaß manche
evangelische Buchbinder der Residenz sich des Ein¬
druck? nicht erwehren können , als ob ihren Pflichtenals evangelische Kirchensteuerzahler keine oder dochnur minimale Rechte gegenüberftäiidc» .

M
Lanb -Eränze
Perl -Kränze

Eigenartig berührt unter solchen Verhältnissendas Antwortschreiben eines evangelischen Geistlichen ,das zwar keine Arbeit , aber doch folgenden
Segenswunsch brachte :

„ Ich wünsche Ihnen guten Erfolg und gesegneten
Geschäftsgang. Das hängt aber iniöbt bloß von Ge-
schäftskenntnis ab, sondern auch vom Segen Gottes ,der auf uns kommt, wenn wir ihn ftirchten , sein Wort
lieben und hören und es am Gebet nicht fehlen
lassen."
Da haben wirS ! Arbeü wollten wir , eine frommeRedensart bekamen wir . Ja , Herr Pfarrer , da¬

mit können weder Sie noch wir unserer Familieeine Suppe kochen .

Kein Postverkehr « ach Rußland .
Der Staatssekretär des Reichspostamts gibt fol

gendes in den Zeitungen bekannt : Wegen Unter
brechung des Bahnverkehrs in Rußland können
Pakete jeder Art und Wertbriefe nach Rußlandund im Durchgang durch Rußland von den deut
schen Postanstalten bis auf weiteres nicht
angenommen werden.

Verein Volksbildung. Sonntag , den 5 . November,findet pünktlich y22 Uhr im großh. Hoftheater für denVerein Volksbildung eine Theatervorstellung Tie HerrenSöhne statt . Billette hierzu sind Mittwoch, den 1 . No¬vember, abends %9 Uhr, im Goldenen Adler zu haben.Um 1410 Uhr werden die übrigen Billette an die Ar¬beiter -Vertreter abgegeben. Persönliche Mitgliederhaben das Vorrecht.* Apollo-Theater . Wie aus dem Inseratenteil er
sichtlich , verabschiedet sich in unserem beliebten Südstadt -
Varietee beute das derzeitige Künstlerpersonal. Am
Mittwoch hält eine neue Künstlerschar ihren Einzug.* Spielplan des Grosthcrzoqlichen Hoftheaters .Dienstag , 31 . Okt . A . 15 . Emilia Galotti , Trauer¬
spiel in 6 Men von Lessing . Prinz : Richard Aßmannvom Stadtthcater in Köln als Gast. Anfang 7 Uhr,Ende halb 10 Uhr .

Die Revolution in Rußland .
Bromberg , 30 . Okt . Sämtliche Nebcrgängenach Rußland für Personen - und Güterverkehr sind

gesperrt . Die Annahme von Gütern und die Be¬
förderung von Personen und Reisegepäck findet bis
ans IveitercS nicht mehr statt.

Paris , 30. Okt . Tein Matin wird ans Tiflis
telegraphiert, daß fast überall in den
Straßen d c r S t a d t geschossen wurde.In der Nähe des Bahnhofes seien mehrere Per¬
sonen getötet wn 'den . Ans den Fenstern und
vom Dache der Jn 'idajanz '

scheii Tabakfabrik schossendie Arbeiter ans Polizei und Soldaten , welche mit
(tyi wchrsalven erwiderte » . Ans beiden Seiten
gab cs z a h l r e i ch e T o t e und V e r w u n d e t e.Der Gouverneur b ' strhl den Hauseigentümern unter
Androhung von Geld - . und Gefängnisstrafen fürdie Straßenbeleuchtung zu sorge » .

w . Petersburg , 30. Okt . Fortgesetzt lauten ans
der Provinz Meldungen über die Ausbreitungdes Aus st an des unb die Gärung ein , diein einigen Orten zu b l u t i g e n Z n s a m m c n -
ftößen geführt hat . In den Ostseeprovinzen
sind Riga und Reval der Schauplatz blutiger
rozenen . In Riga fanden iin Laufe des gestrigen
Tages mehrere Zusammenstöße mit Truppen statt,Ivobei viele durch Schüsse und dnrch blanke Waffenverwundet wurden. In Reval beschlossen die
Ausständigen, ihren politischen Forderungen aufjeden Fall Gelttmg zu verschaffen . Bei einem Zu¬
sammenstoß gaben die Truppen 2 Salven ab . wo¬
durch 45 Personen getötet und etwa noch einmal
soviel verwundet wurden. Einen noch weit
ernsteren Charakter nahmen gestern die Unruhen in
Odessa an, wo die Zugänge der Universität durchMilitär gesperrt waren . Die Arbeitermaffen fluteten
durch die Straßen , schlossen die Läden. Cafees und
Restaurants und stürzten die Straßenbahnwagenum . Die Polizei hob die Sanitäts -Verbandsstellen
auf. Auf der Richelienstraße kam es zu bedeuten¬
den Znsamnienstüße» zwischen Kosaken und Ans-
ständigen, die B a r r i k a d e n e r r i ch t e t h a tt e n .
Mehrere Personen wurden verwundet . Auch ananderen Punkten wurden Barrikaden errichtet. An¬
nähernd 20 Personen wurden getötet nnd gegen200 verwundet. Gegen Abend trugen Kosaken die
Barrikaden ab. Die Zugänge zu dein Hafen sind
inilitärisch gesperrt .

v . Kattowitz , 81 . Okt . In Sosnowice und
Dombrowa ist der Generalstreik ansgebrochen.w . Helsingsors , 31 . Okt . Die Arbeiter von

llsingforS und W i b o r g haben heute in Lffcnt -
lichen Versammlungen beschlossen, von morgen ab
den GeneralauSstand zu erklären . DieS ch ü l e r des politechnischen Jnstttuts beschlossen,während dessen den Unterricht nicht zu besuchen.
Auch die Studenten wollen den Vorlesungen nicht
mehr beiwohnen . Infolge des Beschlusses der Ar¬
beiter findet von der Bevölkerung ein starker An¬
drang auf die Läden statt, um die Vorräte zusammeln. Alle Restaurants sind geschlossen.v . Warschau , 31 . Okt . Gestern Abend 11 Uhrwurde daS Militär ans den Straßen zurückge¬
zogen.

v . Warschau , 81 . Okt. Eine bewaffnete Volks¬
menge demolierte gestern Nachmittag die ' Expe¬dition der Zeitung der Oniec, die erscheinen sollte.
In einer Versammlung der Direktoren der Banken
und Kreditgesellschaftcn wurde beschlossen, morgendie Bureaus für einige Stunden vormittags zuöffnen

Ein Manifest des Zaren .
w . Petersburg , 30 . Okt . sPeterSb. Tel . -Agentur.)

Das heute Abend veröffentlichte kaiserliche Manifest hat
folgenden Wortwort : Wir Nikolaus von Gottes Gnaden
Kaiser und Selbstherrscher aller Reußen, Zar von
Polen , Großfürst von Finland ec . erklären allen Unseren
treuen Unterlanen, daß die Wirren und die Erregung in
Unseren Hauptstädten und zahlreichen anderen Orten
Unseres Reiches Unser Herz mit großer und schmerzlicher
Trauer erfüllen . Da § Glück des russischen Herrschers ist
unmittelbar verknüpft mit dem Glück des Volkes und
der Schmerz des Volkes ist der Schurerz des Herrschers.
AuS den gegenwärtigen Unruhen kann eine tiefe nationale

Zerrüttung und eine Bedrohung der Unverletzlichkeit und
Änheit Unsere? Reiches entstehen . Die hohe durch
Unseren Herrscherberuf auferlegte Pflicht befiehlt
UnS, Uns mit allen Unseren Sinnen und mit
Unserer 'ganzen Kraft zu mühe » , um das Aufhören
der für den Staat so gefährlichen Wirren zu beschleu¬
nigen. Nachdem Wir den in Betracht kommenden Be¬
hörden befohlen haben , Maßregeln zu treffen, um die
unmittelbaren Kundgebungen der Unordnung, der Aus¬
schreitungen und Gewalttätigkeiten abzustellen, damit
stiedliche Leute , die nur das Bestreben haben, ruhig ihre
Pflicht zu erfüllen , geschützt werden, haben Wir eS
für unentbehrlich erkannt, um mit Erfolg die auf
der Beruhigung des öffentlichen Lebens abziclcnden
allgemeinen Maßnahmen zu berwirllicheii , die
Aktionen der obersten Regierung zu vereinheit¬
lichen. Wir legen der Regierung die Pflicht auf, »sie
folgt, Unseren unbeugsamen Willen zu erfüllen :

1 . Der Bevölkerung die unerschütterlichen Grund¬
lagen der bürgerlichen . Freiheit zu ver¬
leihen , die begründet ist , auf die wirkliche Un¬
verletzlichkeit der Person , die Freiheit
des Gewissens , der Rede , der Versa mm -
langen und Bereinigungen .

2 . Ohne die srüher angeordneten Wahlen für die
Staatsduma aufzuschieben zur Teilnahme au der Duma
in dem Maß als e ° die Kürze des bis zur Einberufung
der Duma noch ablausendcn Zeit gestattet, die Klassen
der Bevölkerung zn berufen, welche jetzt das Wahl¬
recht völlig ablehnen, wobei ihnen dann die weitere
Entwicklung des Grundsatzes des allgemeinen Wahl¬
rechts der neuerdings begründeten gesetzgeberischen Ord¬
nung der Dinge überlassen wird.

Und 3. Als unerschütterliche Regel aufzustellen, daß
kein Gesetz in .Kraft treten kann, ohne Genehmig¬
ung der Staatsdnma und daß den Erivählten des
Volkes die Möglichkeit der wirklichen Teilnahme an der
Ueberwachung der Gesetzlichkeit der Handlung der bau
uns ernannten Behörde gewährleistet wird.

Wir lassen den Ruf ergehen an alle treuen Söhne
Rußlands , sich ihrer Pflicht an das Vaterland zu er¬
innern und bei der Beendigung der Wirren und Wider¬
wärtigkeiten zn hellen und gemeinsam mit Uns all ihre
Kräfte an die Wiederherstellung der Ruhe und de -
Friedens , an eine unerschütterliche Ordnung zu setzen.

Gegeben den 17 . Oktober zu Peterhof, den 30. Ott .
1905 , im 11 . Jahre Unserer Regierung gezeichnet

Nikolaus.

Letzte poft *
Gotha , 30 . Ott . Jm Ehescheidungsprozeß des

Prinzen von Lachsen -Koburg und Gotha gegen die
Prinzessin Louise sprach in der heutigen kurzen
Verhandlung vor . dem Landgericht der Vorsitzende
die Zuständigkeit deS Landgerichts in Gotha aus .
Der nächste Termin findet am 4 . Dezember statt .

Berlin , 30 . Okt. Der Reichsanzeiger veröffent¬
licht die Ei '

nberufnng des Reichstages
znm 23 . Noveinber.

Paris , 30. Okt. Ter Ministerrat beschäftigte
sich heute mit der Aufnahme der parlamen¬
tarischen Arbeiten . Ministerpräsident R o u-
v i e r ivird die Kammer ersuchen, die Beratungenüber die Amnestievorlage , sowie über die Budgetsund die Altersversicherung der Ar¬
beiter an die Spitze der Tagesordnung zu
stellen . - Der Ministerpräsident wird der Kammer
ferner Vorschlägen, drei Vormittage in der Woche
zu bestimmen, welche der Beratung über die Alters¬
versorgung der Arbeiter Vorbehalten sein sollen .
An den Senat wird er das Ersuchen richten , sofortin die Erörterung des Gesetzes über die Tren¬
nung von Kirche und Staat einzutreten.

Paris , 30 . Okt . Ter Temps schreibt : Ter
Antrag Deutschlands , die Tnippen aus Petschili
znrückznziehen , wird günsttg ausgenommen werden,
und die Regierungen dürsten sich leicht über die
Zurückziehung verständigen .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe - Miihlburg . «Gesangverein Bruderbund .)

Heute Diciisiaz , abend - halb vllhr , Zusammenkunft
der Sänger im Saalban Mühlburg.

All . Donnerstag den 2 . Novbr , abends 9 Uhr,
Beginn der regelmäßigen Singstunde im Würitem -
berger Hof . Vollzähliges Erscheinen erwartet

4103 _ Der Vorstand.
Quittung .

Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge
eingegangen :

Durch eine Tellersammlung im neuen Kaiserhos
4,10 Mk., durch eine Tellersammlung 24,27 Mk ., durcheine Tellersammlung bei Möhrlein 23,45 Mk., Erlös
Pr Extrablätter 4,62 Mk. Zusammen 58,44 Mk.

Früher eingegangen: 1013,88 Mk., Summa 2072,32
Mark.

Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :
M . Jäckle , Scheffelstr . 4011.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Ueberstcht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb : Für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Genchtszeitung, Badffche Ehronik , Aus der Resi¬
denz , Versämmlnngsbcrichte, Ans dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Duchdruckerei und Verlagdes Volksfrennd Geck u. To . Sämtliche in Karlsruhe .

Atzing,
Agitiert im Lause dieser Woche für das am

nächsten Samstag in der Festhalle stattsindende

Winterfest Hü
des Gewerkschaflskartells .

Der Vorstand .

sowie schöne Perl - und Palmen - Kreuze .

von 25 Pfg . an
von 58 Pfg . an

4040Mas Bondy , Eaiserstr. 125, zwischen Kreuz- und Adierstr.
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in allen Abteilungen
Dämon -Kleiderstoffe
Weisswaren
Baumwollwaren
Gardinen , Teppiche
Triko tagen
Damen -Wäsche
Herrenwäsche
Seiden Stoffe , Samte
Strümpfe , Handschuhe
Tisch - und Bettwäsche

meines reich sortierten Warenlagers .

mit
Projkllt Rabatt.

Sämtliche Damen - Konfektio

mit
Projekt Rabatt

Rabattmarke « rorrt« trotz dies« (to| n Preisermäßigung «d-r-eteii.

Karlsruhe , IH . Schneider ,

Jackets
Paletots
Abendmäntel
Capes
Kostüme
Regenpaletots
Blorgenröcke
Binsen
Kostüm - und Sportröcke
Vnterröcke

Selten günstige Kanfgelegenheit l

«100

Iaiserttr. 181.

Hewerkschafts -Karteü
' ß irlsruße

Samstag » de« 4 . November , abends 8 Uhr im großen Saale der
Festhalte "WM

Winter - ^ est .

»0 Mrwrotalkoozttl, litnttifdjt AoMknzt », Feürrde,
—3 — Ball . = ~ •

Eintritt ä Person 30 Pfennig .
Die Mitglieder der Gewerkschaften nebst ihren Angehörigen find freundlichst

eingeladen.
Eintrittskarten find im Vorverkauf bei den Vorständen der Gewerkschaftsfilialeu

sowie an folgenden Stellen zu haben :
Konsum vereinsläden , Joh . Kehret , Schützenstr. 37, Frau Topper ,

Rnppurrerstr ., Restauration Möhrlein , Kaiserstr. 13. Nestauratio» Lutz , Durlacherstr. ,
Schaufelberger , Rüppurrerstr., Emig zur. „ Eiche " , Augartenstr. , „ Auerhahn " ,
Schützenstr ., Eberte zur „ Palme "

, Leffingstr ., Rank zum „Rheinkanal" , Miihlbury,
Expedition des „Volksfreund **, Luifenstr. , Arbeiter =Sekretariat , Knrvenstr. 19.

Die Kartell -Kommission .4022

M
HpoUo -Cbeatcr .

Dienstag den 31 . Oktober 1905 , abends 8 Uhr

Me : ■
des bisherigen Künstler Ensembles .

Mittwochs Vollständig neues Programm .
Für Ladeninhaber und Wirte etc.

Zum Anfertigen von Glasfchränken , Ladentischauffätzen au»
Glas und inetallbekleideten Holzstäüen , Ladeneinrichtungen empftehll sich

Franz Weber , Zchreincrei,
Luiseustraße 24 . 8784

Da ich für diese Arnkel speziell eingerichtet bin, ist es mir möglich ,
zu den billigsten Preisen zu tiefer«. Der Obige .

AMtzkllottt« KvISkitzk
( « . » .)

Nachdem der verehrl. Stadtrat uns
zur Abhaltung de« Unterrichts -
knrses für Kranen von Frau Lie¬
berl das erbetene Schullokal aus
u. <? . nicht stichhaltigen Gründen
verweigert hat , bringen wir zur
Kenntnis, daß der Kurs am 2 ., 3.,
4., 8., S. und 10. November je
abend« 81/, Uhr im „ Prinz Karl " .
Ecke Zirkel und Lammstraße (ohne
Restauration) stattfindet.

Der Naturheilverein wird den
Teilnehmern die nötigen Nachweise
dafür erbringen, daß der Kur», wie
alle seine Veranstaltungen, von etuer
zuverläsftgeu , wissenschaftliche «
Grundlage ausgeht . Wir laben
nochmals zur Teilnahme ein .
4101 Der Borstand .

Schühenstraße 72
4. Stock ist ein einfach miblUrie «
Zimmer ,« vermieten 4108

Ausverkauf
Konkurs ■ Masse
Prinoe of Wales
jetzt Kaiserstrasse 24
mit 2Ü — 30 °

|o Rabatt

der Warea

aus der der Firma

ferner von Partien regulären und Waren dauert fort
NB , Am Lager sind grosse Posten Trikotagen , Hüte ,

i Krawatten , Wäsche , Schirme , Anzügeca . 2300
4057.2 und Paletots .

Diejenigen Parteigenossen au« den ersten fünf Landtaaswahlkreisen,
welch» noch Forderungen an da» Wahlkomitee zu richten haben, werden
dringend ersucht, diese längsten » innerhalb S Tagen geltend zu machen ,
widrigenfall« dieselben als Betträge zum Wahlfoud betrachtet werden

Sk» fo ;. {tkjitkiuittf irr tiflm fünf fish a§oamlj !kr ? iff :
4104 _ I V. : Ang . Kroh « , Konstanz , Nrugafie 2.

Arisch eingetroffen:

per Pfund 24 Psg .

Ferner alle Sorten 4887 .2 |

Obstmarmelade

Geschwister Xauenstein , ]
Wilhelmstraste 30 , nächst dem Werderplatz .

Mhihurg.
Bachstraste 30 ist ein großerBaden

mtt 3 Zimmer und Kücĥ pafiend für
jede« BefchLft, billig zu vermieten .

Zu erfragen Bluckstraße 8, Bau -
burea«. 4088

Buten Nebenverdienst kann Jeder -
man» mtt großem Bekanntenkreis
finden, auch Arbeiter oder Borarbeüer .

Offerten unter N. B . an die Erp.
de« Bolksfremch . 8780

Gewerkschaftskartell
Karlsruhe .

Mittwoch den 1 . Nodember ,
abends halb S Uhr im »Goldene»
Adler" . Karlfriedrichstraße

Dklkgiktln -Nnstmilnz
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2. Winterfest.
Vollzähliges und pünktliche» Er»

scheinen sieht entgegen 4105
_ Die Kartellkommisskon .

Daxlanden.
Ecke der Kreis - und Mbit raste

ist eme modern eingerichtete
Metsgerei

billig zu vermieten oder zu ver»
kaufe «.

Ebendaselbst find zwei Drei »
zimmerwohnunge » billig zu ver¬
miete « . Zu erfragen im 1 . Stock
daselbst . 4027 .8

SRfihUmrg .
« achstraste 81 ist eine 4029 .8

2 * n . rinr Z-Zimmer -UohuM
billig zu vermieten

Zu erfragen im 2. Stock daselbst.

Apollo-Theater.
Täglich grosse

Variete - VorstelTuni.
(F&mllien -Profruun )

Jkta | wd «iti| s ikittt I Uhr.
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